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      Wenige Dinge ließen die Liebe so erblühen wie ein Flammenwerfer. Gregor, ein Berg von einem Mann, hatte keine Hemmungen zuzugeben, dass Briany, ein Berg von einer Frau, die jetzt in Schutzausrüstung steckte, schlicht hinreißend aussah, während sie den schwarzen Schleim von den korrodierenden Metallwänden, dem Boden und der Decke wegbrannte. Das Labor und das dazugehörige unterirdische Netzwerk waren darin versunken – ein Unfall, der fürchterlich aus dem Ruder gelaufen war –, und wie bei Katastrophen in der gesamten Geschichte der Menschheit verdienten Leute an der Beseitigung.

      Diesmal zumindest gehörte er dazu. Briany auch, die mit dem dröhnenden Flammenwerfer weit vor ihm stand. Die schweren Tanks auf ihrem Rücken versorgten die Frau mit Nachschub, während Gregor und Sanje hinter ihr Deckung hielten, die Lichtkegel ihrer Stirnlampen stachen wie gefrorene Strahlen durch die Flammen.

      »Hörst du das?«, sagte Sanje, ein drahtiger Typ mit einer Vorliebe für sein zurückgekämmtes Haar. Der Mann hatte zwei Sprechmodi: entweder von Angst gefärbt oder geschmeidig wie Butter – und dieser hier neigte eher zum Ersteren. Er hielt ein schwarzes Sturmgewehr mit Standardkolben, und während er sprach, drehte Sanje sich scharf nach rechts.

      Der Stirnlampenstrahl beleuchtete den Kreuzungsgang gut, der noch im Schimmer von Brianys letztem Flammenstoß glühte. Sanjes Bewegung traf die Ursache des Geräuschs: eine gurgelnde Bedrohung, die auf sie zugekriechen kam. Alles Instinkt, alles hässlich.

      »Noch einer«, sagte Gregor – eine überflüssige Feststellung, die er mit einem Anheben seines Hammers unterstrich.

      Sanje eröffnete das Feuer; ein leises Surren, als drei blaue Bolzen durch die Luft zischten und in die zuckende Gestalt brannten. Das Wesen – ein Mensch, wenn man es genau nehmen wollte, wenngleich ohne jegliche menschliche Vernunft – brach zusammen. Sanje feuerte noch eine weitere Salve nach, heizte den dreckigen Körper so weit auf, dass er in frische Flammen ausbrach.

      »Glaube, du hast es erwischt«, grollte Gregor.

      »Gut.«

      Sanjes Umgang mit der Situation ließ Gregors Meinung von dem Mann steigen. Ein brauchbarer Pilot, ein ordentlicher Schütze und offenbar mit einem ausgezeichneten Gehör gesegnet. Das Brüllen des Flammenwerfers beherrschte die Geräuschkulisse hier unten, hallte von den engen Wänden wider, und was sein Lärm nicht übertönte, begub das orange und gelbe Licht unter einem Sinnesangriff.

      Andererseits hatten Tarlas Leute die Angewohnheit, ihren Wert unter Beweis zu stellen. Deshalb hatte Gregor sich überhaupt erst angeheuert.

      Naja, das war ein Teil des Grundes.

      Briany schritt vorwärts und fegte den Ort sauber. Sie ignorierte die Kämpfe, genau wie die letzten ein halbes Dutzend Taumler, die Gregor und Sanje im Laufe des Tages erledigt hatten. Noch zehn, und sie würden den gestrigen Stand erreichen – wenngleich Gregor ein wenig darauf hoffte, dass die Taumler zahlenmäßig knapp wurden. Alles, was sie zu fressen gehabt hatten, bis die Söldner eintrafen, waren einander gewesen. Jetzt, wo Kriegsherr Deepaks angeheuerte Teams die Überreste von Aurum Three durchwühlten, ging das Niedermachen schneller vonstatten. Nur zum Guten. Die Taumler waren ein Überbleibsel eines Albtraums, den die Galaxis zu vergessen verdiente.

      Einer, für dessen Erinnerung Gregor sehr gut bezahlt werden würde.

      Brianys Flammen erloschen, als sie den letzten Raum auf ihrer Liste erreichten, am Rand der Zone, die den Zwielicht-Ranger zugeteilt worden war. Gregor rief die Karte auf seinem Armband auf – das Display fand ihren Standort nicht, denn das unterirdische Labor trieb mit den orbitalen Navigationssatelliten sein Unwesen –, aber er hatte lange genug überlebt, um zu wissen, wo seine großen Füße standen.

      »Das stimmt nicht«, sagte Briany, während sich ihre Augen an eine Welt ohne Feuer gewöhnten, das jeden Zentimeter überkrochen hatte.

      »Sieht richtig aus«, entgegnete Sanje, folgte Gregors Beispiel und überprüfte seine eigene Armbandrarte. »Das sollte der große Raum am Ende sein.«

      Weiterer Beweis zu Sanjes Gunsten kam von den tiefen Schlitzen an den Wänden. Schnitte, nicht von einem Lasergewehr oder einer wild ausholenden Faust, sondern von einer Klinge. Einer bestimmten Klinge, die einem guten Freund gehörte – wenn auch einem, der jetzt sehr weit weg war. Dass Gregor Sanje ohne zu zögern gegen Sai eintauschen würde, stand außer Frage, und Sanje wusste es.

      »Das ist nicht mein Punkt«, sagte Briany. »Wir sind nicht die Ersten hier.«

      Gregor blinzelte, sah die Schatten genauer an, die die Taschenlampen um ihn herum warfen. Anaskya, eine brillante und erschreckende Wissenschaftlerin, hatte gegen Ende ihren letzten Rest Verstand verloren. Der Versuch, irgendein Kombipäckchen aus ewigem Leben und Unverwundbarkeit in einem feindseligen Universum zu finden, hatte sie zu einer Pfütze aus ansteckender Schmiere zerfallen lassen, hatte viel zu viele Dumme dazu gebracht, zu Taumlern zu werden, und schließlich zu Opfern an Gregors Hammer. Ihr Labor, das dank des größten Verräters der Galaxis mit hochwertigem Equipment ausgestattet worden war, schien an genau dem Ort zu sein, an den es gehörte – alles von Flammen geküsst und von Vernachlässigung beschädigt.

      Außer.

      »Siehst du das?«, sagte Briany und trat weiter in den Raum vor. Den Flammenwerfer hielt sie nahe an ihrer Hüfte, bereit, ihn herumzureißen und zu verbrennen, nahm aber die linke Hand davon und zeigte auf einen Arbeitsbereich an der gegenüberliegenden Wand. »Der Kühlschrank ist offen. Sie hat ihn immer geschlossen und abgesperrt gehalten.«

      »Das stimmt«, ergänzte Sanje und schritt an Briany vorbei über einen Boden aus klebrigen, verbrannten Rückständen. »Sie hasste es, wenn wir ihn auch nur anschauten. Jedes Mal, wenn Vana uns vorbeischickte, um nach ihr zu sehen, trieb Anaskya uns raus. Konnte uns nicht ausstehen. Keine Ahnung warum.«

      Gregor ging an beiden vorbei, direkt zum Kühlschrank. Wenn Anaskya hier Proben aufbewahrt hatte und wenn diese Proben in den Wochen zwischen dem Angriff auf Aurum Three und ihrer Rückkehr zur Säuberung verwendbar geblieben waren, dann … was dann?

      Was würde jemand mit einer Droge anfangen wollen, die einen entweder in rasende, mörderische Aggression trieb oder den Körper in kochende schwarze Schlacke auflöste?

      »Da.« Sanje tippte auf das Türschloss des Gefrierfachs. Das winzige Display und das Tastenfeld flackerten zum Leben, ein technisches Blau gegen die nachlassenden Flammen dahinter. »Kein Anzeichen von Gewalt. Wisst ihr, was das bedeutet? Sie haben es nicht aufgebrochen. Sie hatten den Code.«

      »Sie?«, fragte Briany. »Wer ist ›sie‹?«

      »Jemand, der zu viel weiß«, antwortete Gregor und wandte sich seinem Armband zu. Hier unten mochten sie keine Navigation haben, aber Deepak hatte das Netzwerk der Basis wiederhergestellt. »Heißt, wir müssen einen Anruf machen.«

      Sanje grinste: »Denkst du, was ich denke, was du denkst?«

      »Wenn wir die erwischen, die das getan haben, zahlt Deepak einen fetten Bonus.«

      

      Kirschen und Schokolade. Weiche rote Lichter, die quer durch den Raum gespannt waren. Laken, so viel weicher als alles, was Eponi beim Sever Squad je untergekommen war. Sie streckte sich, beobachtete den Schatten, der in die angrenzende Dusche glitt. Das Recyclingwasser rauschte an, Dampf folgte. Tarla hätte das Glas abtönen können, aber sie ließ es klar, ließ den Spaß des Morgens nachklingen. Dass der Kirschduft von einem billigen Ionisator stammte und der Schokoladengeschmack zu einer täglichen Nährstoff- und Strahlenschutztablette gehörte, spielte keine Rolle.

      Die Lichter waren echt, Tarla war echt.

      Genauso wie das verdammte Piepen.

      Eponi richtete sich auf und griff nach den Klamotten, die auf dem Boden lagen. Ihre Seite des Bettes war immer die chaotischere – ein Vorwurf, den Tarla ihr mit finsteren Blicken zustellte, wenn die Kapitänin wagte, in diese Richtung zu schauen. Eponi hätte es heute aufgeräumt, aber gewisse Dinge hatten Vorrang. Bestimmte Orte, bestimmte Berührungen. Dazu der endlose Wartungsplan der Prisa. Als Pilotin war es ihre Aufgabe, das Schiff in Schuss zu halten – auch wenn sie so lange auf Aurum Three geparkt hatten, dass Eponi langsam fürchtete, das Fliegen verlernt zu haben.

      »Okay, ich höre dich«, murmelte Eponi, zog das straffe, actiontaugliche Shirt und die Leggings an, die auf Welten wie dieser Standard waren. Strapazierfähig, wenn nach einem langen Tag auch ein bisschen kratzig. »Ruf annehmen.«

      Die Prisa, stets pflichtbewusst, tat, wie befohlen.

      »Tarla?«, kam Gregors grollende Stimme, die immer ein Gefühl von Sicherheit mit sich trug. Klar, die Art von Schutz, die mit einem schweren Hammer geliefert wurde – aber dieser Hammer war auf Eponis Seite, und sie liebte ihn. »Wir haben ein Problem.«

      »Sie ist beschäftigt«, antwortete Eponi, stand auf und schlurfte in Richtung des Cockpits der Prisa. »Was ist los?«

      Gregor schilderte die Entdeckung, seine Stimme begleitete Eponis Weg von Tarlas Kapitänskajüte am hinteren Ende des oberen Decks der Prisa die geschwungene Mitteltreppe hinunter auf das mittlere Deck, wo Messe und Aufenthaltsbereich lagen, und weiter zum sich verjüngenden Vorschiff, wo zwei Sessel und ihre Steuerknüppel das Schicksal der Prisa bestimmten.

      »Was willst du, dass ich dagegen tue?«, sagte Eponi, als sie sich in ihren Sessel auf der linken Seite schob. Tarlas Platz war rechts, und jeder hatte seine eigene Persönlichkeit. Eponi schaute an einem Steuerknüppel vorbei, der mit ihren alten Skiff-Rennemblemen bestückt war, und tippte die Bildschirme dahinter wach. »Sind die Diebe noch da unten?«

      Wären es überhaupt Diebe? Von wem genau stahlen sie?

      Seit DefenseCorp in eine Million marodierende Splittergruppen zerfallen war, war der Besitz des alten Zeug ziemlich unscharf geworden. Wer zuerst beansprucht, wem es zuerst gehört – das schien die Regel zu sein. Gregor hingegen vertrat eine andere Ansicht. Er redete Eponi ins Ohr, dass das hier mitgenommene Zeug mächtig gefährlich, tödlich und geradezu teuflisch sein könnte. Dieses letzte Wort weckte Eponis Interesse mehr als der konzentrierte Kaffee, den Tarla in einer Minute zubereiten würde.

      »Teuflisch? Gregor. Seit wann benutzt du dieses Wort?«

      »Sanje hat mich gebeten, es zu sagen«, antwortete Gregor. »Der Punkt bleibt. Wir müssen das finden.«

      »Dann ruf eine Liste auf, wer in unserer Zone ist«, kamen die Worte von hinter Eponi, so klar und antreibend wie eh und je. Wenn Tarla sprach, geschah etwas. »Namen und Schiffe. Sofort.«

      Eponi wagte es nicht, sich den Ton anmerken zu lassen. Tarla verlangte Geschäft und Vergnügen, und man war besser in der Lage, beides zu handhaben. Stattdessen wischte sie über die Bildschirme, rief die Karte von Aurum Three auf, zoomte in die verschiedenen Säuberungszonen der zerstörten Basis, und wählte ihre aus. Eponi projizierte die Ergebnisse vom Bildschirm auf die riesige Windschutzscheibe der Prisa, die gerade einen goldenen Morgen auf dem Wüstenplaneten zeigte. Die Sanddünen und metallischen Ruinen fanden ihre Aussicht durch eine scrollende Liste von Teams versperrt, mit Namen, die von Gilbert's Glories bis zu The N'Khashan Tribe reichten. Alle hatten Daten, Uhrzeiten und Aufgaben – geliefert und bezahlt von Deepaks orbitaler Flotte.

      »Irgendwelche, die heute abreisen?«

      Die Prisa war klug genug, auf Tarlas nächste Anfrage ohne Eponis Eingreifen zu reagieren, und die Liste kürzte sich auf drei Teams. Daneben waren geplante Abflugzeiten angezeigt. Nun ja, bei zweien. Das dritte, die Imerohi, hatte einen rot schattierten Vermerk, der ihren Flug als improvisiert auswies – sie waren erst vor wenigen Minuten gestartet.

      »Da haben wir es«, sagte Tarla, in ein Handtuch gewickelt und sonst nichts, das nasse Haar fiel ihr über ein schmales, kantiges Gesicht. Eine echte Dusche war ein echter Luxus für jeden Raumfahrer. »Gregor, bringt euren Hintern an die Oberfläche. Wir holen euch auf der Anhöhe ab.«

      Als Gregor mit einem doppelten Klick sein Einverständnis signalisierte, kniff Eponi die Augen zusammen und betrachtete den Teamnamen des Ziels. »Das war's? Wir brechen den Vertrag, um diesen Leuten hinterherzujagen, und wissen nicht mal, was sie haben?«

      »Vertrau deinem Team, Eponi. Wir sind die Besten – wenn Gregor und Sanje also sagen, dass da ein Gewinner auf uns wartet, vertrauen wir ihnen.«

      »Und wenn sie falsch liegen?«

      Tarla warf ihr ein messerartiges Grinsen zu: »Dann werden die Zwielicht-Ranger ein paar neue Stellen ausschreiben. Und jetzt bring uns zum Laufen. Die haben eine Stunde Vorsprung. Mehr kriegen sie nicht.«

      

      Anaskyas Versprechen sah nicht nach viel aus. Billiger Rotwein in eine Ampulle gefüllt, von Farrilee in ihren Kraftfeldbehälter gestellt. Eine kleine Glasbox, abgesehen von einem himbeerroten Knopf oben, von dem Dioden-Fäden abgingen. Nachdem sie die Ampulle darin platziert hatte, ruhend in einer Maschenwiege, hatte Farrilee den Knopf gedreht. Lautlos, mit einer subtilen Energie, zogen die Dioden das Geflecht zusammen und versetzten den Inhalt und den Behälter selbst in Stasis. Als sie und ihre Crew ihren Reinigungsjob aufgegeben hatten und damit auch Aurum Three, hatte sich die Flüssigkeit in der Ampulle keinen Mikrometer bewegt.

      Das würde sie auch nicht, bis sie Verdance erreichten. Dann könnte eine lange aufgeschobene Aufgabe beginnen, und so viele könnten befreit werden.

      »Pack das weg«, sagte Trank, knochenmüde wie immer. Der Kapitänsstuhl hatte dem Mann nicht viel geholfen. Tiefe Ringe und ständige Seufzer trübten eine ansonsten ansehnliche Erscheinung. »Deine Pflichtvergessenheit ist aufgefallen.«

      Die Brücke nahm Tranks Ton auf. Die Imerohi war kaum ein geräumiges Schiff – sechs Sitze im geschwungenen Kommandodeck deckten alle ihre Systeme ab. Alle besetzt mit loyalen Verdance-Marinesoldaten.

      »Wir haben Gegenmaßnahmen und Waffen.«

      »Noch ein paar Wochen Arbeit hätte uns mehr gebracht als all das«, schnappte Trank.

      Die beiden standen in der Mitte der Brücke, Farrilee hielt den Behälter mit beiden Händen. Ein sauberer, grasgrüner Boden trug ihre Füße, sein Glanz unterbrochen von eingelegten Blatt- und Rankenmotiven. Farrilee sah jetzt auf diese Muster hinunter, während Trank weiter ausführte, wie einfach es gewesen wäre, unbemerkt mit erledigter Arbeit abzuhauen.

      »Unser Auftrag war, die Probe zu sichern«, sagte Farrilee, als Tranks Gekeife versiegt war. »Das habe ich getan. Jetzt bist du dran.« Als der Mann erneut ansetzte zu sprechen, schnalzte Farrilee mit der Zunge. »Nicht vergessen: Ich bin nicht einer deiner Leute. Rede noch einmal so mit mir, und ich sorge dafür, dass du rausfliegt.«

      Trank schluckte seine Galle hinunter, sodass Farrilee erst in ihrer Kajüte anfing, ihre Worte zu hinterfragen. Oder zumindest die Art, wie sie sie geliefert hatte. Trank vor seiner Crew zu untergraben konnte seine Autorität genau dann beschneiden, wenn das Vertrauen in Tranks Führung am nötigsten war. Ein schlechter Schachzug, den sie nicht wiederholen würde. Farrilee meldete sich am einfachen Terminal an, öffnete ihr digitales Tagebuch und notierte den Fehler.

      Nummer dreitausendeinundsechzig. Die ersten hundert hatte sie erst an jenem Morgen durchgesehen, die nächsten hundert würde sie morgen angehen. Immer wieder, ihre Schwächen abschleifend. Angesichts dessen, womit sie es zu tun bekommen würden, konnte Farrilee es sich nicht leisten, weniger als perfekt zu sein.

      

      Durch die Galaxis zu navigieren brauchte Zeit. Die neuen Faltantriebe halfen dabei, Schiffe durch die Raumzeit zu schlüpfen und anderswo wieder auszuspucken – was Jahrhunderte in Stunden verkürzte, solange man bestimmte Routen und Regeln befolgte. Trank hatte einen Zähler auf dem Bildschirm vor sich, der bis auf Schulterhöhe ragte und seinen finsteren Blick ohne Reaktion hinnahm. Wenn die Zahlen auf null liefen, wären sie weit genug von störenden Massen entfernt, um den Sprung zu wagen und zu entkommen.

      Aurum Three war die größte Masse, aber Deepaks Nautilus hatte genug Gewicht, um den Sprung zu einem gefährlichen Glücksspiel zu machen. Die Imerohi würde auseinanderbrechen, wenn ihr Faltantrieb einen Teil der Nautilus mit erfasste. Was bedeutete, weit genug wegzukommen. Was bedeutete, das Unvermeidliche zu überleben.

      »Zwei Abfangjäger im Anflug«, kam der erwartete Ruf von Rails, dem hageren, kupferhaarigen Mann, der die Kommunikation bediente. Sein Posten saß zu Tranks Rechten, eingebettet von einem umschließenden Terminal. »Die waren auf Patrouille, als wir abgehoben haben, glaube ich.«

      »Du glaubst, oder du weißt es?«

      »Ich weiß. Definitiv. Selbst alarmierte Jäger wären nicht so schnell bei uns.«

      »Dann sag es auch so. Das spielt eine Rolle.«

      Rails drehte sich im Sitz um und schaute Trank an, als wollte er fragen warum. Er fand Trank mit dem erwartungsvollen Blick des Kapitäns auf ihn zurückschauen. Wenn Rails ein bisschen nachdachte, würde er es selbst rausfinden. Inzwischen sagte ein blinkendes oranges Licht auf Tranks Terminal, dass die Jäger reden wollten. Farrilee war weg, also war er allein damit.

      Kein Problem.

      »Persönliche Angelegenheit«, sagte Trank, nachdem Begrüßungen ausgetauscht worden waren. »Wir haben zwei Besatzungsmitglieder, deren Familienmitglieder auf Verdance schwere medizinische Notfälle erleiden. Sie haben gebeten, zurückzukehren, und es ist unsere Politik, solchen Bitten nachzukommen.«

      »Für so etwas viel Geld aufzugeben, Kapitän«, antwortete der leitende Jäger. Die beiden Maschinen zogen einen gemächlichen Kreis um die Imerohi, während diese Fahrt aufnahm und auf einen tiefen Punkt des Nichts zuhielt. »Ich glaube nicht, dass ich je gesehen habe, dass eine Söldnergruppe so nett ist.«

      Trank wollte fluchen, hielt sich aber zurück. Ton und Worte des Jagdpiloten sagten ihm, dass der Mann kein Grünschnabel war und nicht auf eine einfache Erklärung hereinfallen würde.

      »Wir haben das Glück, es uns leisten zu können. Unsere Crew ist uns wichtig. Sie bleibt länger, und wir ernten die Früchte.«

      »Auch wenn ihr euch damit auf die schwarze Liste setzt?«

      Sich mit Deepak anzulegen wäre tatsächlich ein schlechter Zug. Der Kriegsherr kontrollierte diesen Sektor, und bis das Durcheinander sich sortiert hatte, würde jedes Unternehmen die Gunst des lokalen Muskelmanns anstreben wollen. Außer Trank spielte nicht das übliche Spiel – er musste nur so tun als ob.

      »Ist euer Herr so verärgert?«, runzelte Trank die Stirn. »Wir sind bei Weitem nicht die Einzigen, die die Anlage dort unten ausräumen.«

      Diese Jäger vollendeten eine zweite Runde und schwangen sich herum, um sich im Heck der Imerohi zu positionieren. Kein gutes Zeichen.

      »Deepak ist ein Mann der Ehre. Er hält seine Verpflichtungen ein. Schade, dass Sie das nicht tun.«

      »Wie ich sagte –«

      »Wenn diese beiden auf Ihrer Crew wirklich zurück müssen, haben wir Shuttles, die Sie chartern können. Es gibt genug Freiberufler, die ihre Plätze einnehmen würden.«

      Trank kniff die Augen auf die Konsole zusammen und blickte dann daran vorbei in der Hoffnung, Mavra zurückblicken zu sehen. Sie war leicht zu erkennen an den goldenen Punkten auf ihren Wangen und ihrer Stirn. Eine Sekte, der Trank nichts abgewinnen konnte, die ihr aber Frieden zu bringen schien – und Kompetenz beim Bedienen der Waffensysteme der Imerohi. Mavras Nicken als Antwort sagte Trank, dass die Imerohi für das bereit war, was als nächstes kam.

      »Wie gesagt, wir stehen zu unseren Leuten. Wir würden gerne wieder mit Deepak und Ihnen allen zusammenarbeiten. Schade, dass es diesmal nicht so geklappt hat.«

      »Das tut mir leid zu hören. Trotzdem besagt der Vertrag, dass wir eine Durchsuchung vornehmen dürfen, bevor Sie abreisen. Alles auf Aurum Three untersteht Deepaks Kontrolle. Man kann nicht einfach nehmen, was einem nicht gehört, Sie verstehen das sicher.«

      »Das tue ich. Aber –«

      »Nein. Keine Ausreden. Schalten Sie Ihre Triebwerke ab, und wir haben sofort ein Shuttle bei Ihnen. Die werden einen kurzen Blick riskieren, Sie Ihre Entscheidung zum Abbruch unterzeichnen lassen, und dann sind wir quitt. Also, wenn Sie nichts dagegen haben?«

      Trank starrte auf die Konsole, das Quadrat in der Mitte des Bildschirms zeigte die beiden Jäger im Heck der Imerohi. Er streckte die Hand aus, presste seine Fingerkuppen auf den Bildschirm und zog sie zusammen. Das Quadrat zoomte heraus, auf Hunderte und dann Tausende von Kilometern. An der Steuerbordseite der Imerohi saß Deepaks Flotte, ein riesiger Haufen. Und dahinter Aurum Three. Was Trank mehr beunruhigte als die zwei Jäger auf seinen Fersen, war der aufsteigende Schwarm von Punkten, der von diesem Planeten aufstieg.

      Verfolger, und sie kamen viel zu schnell näher, um auf eine Inspektion warten zu können – selbst wenn Farrilee die Probe hätte verstecken können. Viel zu schnell war ihr Bluff durchschaut worden.

      »Kapitän?«, fragte der Jagdpilot. »Ihre Antwort?«

      Trank beendete den Anruf und tippte einen Knopf an der Ecke des Bildschirms, der die Konsole auf den Boden fuhr. Besser, die Gesichter seiner Crew zu sehen, wenn er den Befehl gab. Was ihm entgegenblickte, war Entschlossenheit, Fokus und Eifer. Der Anblick machte ihn krank.

      »Feuer freigeben.«

      

      Wicksaw düste seit ein paar Jahrhunderten auf der Nautilus durch die Galaxis, nachdem er die Schneckenfarm seiner Eltern auf Danner Two verlassen hatte. Er hatte die Drecksarbeit getan und sich durch Kurse und Simulatoren hochgearbeitet, bis er das perfekte Paar für sein langes, langes Leben gefunden hatte. Er hatte sich nie von großen Illusionen leiten lassen: Einen Jäger durch die Sterne zu pilotieren schlug das Beaufsichtigen von Robotern auf schneckenverseuchter Erde.

      Im ruhigen Fahrwasser zu bleiben zahlte sich aus. Seine Konten waren gut gefüllt, und Wicksaw war gerade auf einem dritten Date mit der hübschen Scharfschützin in Nitro Squad gewesen. Sie hatten Starfire-Martinis getrunken und ein viertes Date geplant.

      Also nahm er die Ausreden der Imerohi mit der Geduld von jemandem hin, dessen Leben mehr oder weniger nach Plan lief. Wicksaw leitete die Nachrichten an die Nautilus weiter und fügte hinzu, dass es ein bescheuerter Schachzug zu sein schien – aber hey, wenn sie den Vertrag brechen wollten, war das ihre Sache.

      »Das ist nicht ihre Sache«, antwortete die Nautilus, eine neue Stimme schaltete sich ein. Nicht mehr die gelangweilte Kommunikationsoffizierin von vorhin. Flottenkommandantin Aurora, so hart wie ein Mensch nur sein konnte. »Sie nehmen etwas, das uns gehört.«

      Wicksaw und sein Flügelmann hatten sich im Heck des Schiffes eingefunden, ihre Triebwerke hell und munter gegen das Dunkel. Eine Standardposition für langsame Verfolgung, mit einem ungünstigen Winkel für die oberen und unteren Geschütztürme der Imerohi. Die beiden Jäger hatten ihre Schilde nach vorne geneigt, die Energiewände bereit, alle heißen Strahlen, die ihre Richtung kamen, zu neutralisieren. Eine Vorsichtsmaßnahme, die hoffentlich überflüssig war – aber Wicksaw hatte zu viele gesehen, die da draußen geröstet worden waren, weil sie zu leichtfertig gewesen waren.

      Er wollte dieses vierte Date.

      »Bitte wiederholen?«, antwortete Wicksaw. »Die klauen etwas?«

      »Schalten Sie das Schiff aus, Kapitän. Nicht zerstören.«

      »Verstanden.«

      Ein anderer Mann hätte vielleicht nach mehr Details gefragt, aber Wicksaw zog es vor, Befehle zu befolgen. Es hatte ihn bis hierher gebracht, also warum jetzt ändern? Er übermittelte den Befehl an seinen Kameraden und legte den Daumen auf den Abzug. Er würde das Steuerborddtriebwerk übernehmen, sein Flügelmann das Backbordtriebwerk. Die ausschalten, und dieses arme Schiff wäre bewegungsunfähig im All.

      Außer dass die verdammten Triebwerke erloschen, bevor Wicksaw schoss. Ihr Zündschein verschwand, und zwischen den dicken Schubdüsenleitungen der Imerohi ragte ein vierläufiger Geschützturm. Seine breiten Läufe waren auf Wicksaws Flügelmann gerichtet, ihre Enden fingen goldenes Sternenlicht ein. Die Waffe feuerte mit dem schlimmsten Beweis: kleinen Funken und sonst nichts. Wicksaw hatte keine Zeit, etwas zu sagen, bevor der Jäger seines Flügelmanns auseinanderbrach, von Vollgeschossen zerfetzt.

      Er tauchte ab. Trieb seine Triebwerke auf Maximum und rief nach Verstärkung. Der Sturz brachte Wicksaws Maschine aus den Schusslinien des Massebeschleunigungswerfers, aber grüne und weiße Blitze traten an ihre Stelle. Die unteren Geschütze fanden ihren Rhythmus und prallten gegen seine Schilde. Er spiralte weiter nach Steuerbord und gewann Abstand, dabei mit den Kursänderungen in dem, was er für zufällige Intervalle hielt. Alarme fügten ihr Heulen einem Cockpit hinzu, das ansonsten von Wicksaws hektischem, buntem Fluchen erfüllt war.

      Ein Triebwerk fiel aus. Sein Backbordgeschütz verbrannte. Die Kommunikationsoffizierin der Nautilus meldete sich wieder und bemerkte im Hintergrund, dass Wicksaw sich zusammenreißen und das Schiff ausschalten müsse. Nutzlos. Er zog den Steuerknüppel zurück, spürte, wie seine Maschine im Vakuum langsamer glitt als er brauchte – aber die Schützen der Imerohi hatten das Manöver nicht erwartet und schickten eine mörderische Salve zu tief.

      Die Nase des Jägers zeigte jetzt wieder auf die Imerohi, und Wicksaw hörte den richtigen Ton. Raketenschloss. Er ließ seinen Finger einen Zacken auf dem Steuerknüppel nach unten gleiten, zu einem breiten Knopf, und hielt ihn gedrückt. Der lange Druck löste einen bestimmten Befehl aus, einen, den jeder DefenseCorp-Jäger in seinen Grundfesten einprogrammiert hatte. Nicht eine, nicht zwei, sondern das gesamte Sechs-Raketen-Kontingent des Jägers schoss auf die Imerohi zu. Während die Raketen abfielen, schlug Wicksaws linke Hand einen anderen, knallroten Knopf an der Seite seines Sitzes. Der Fluganzug komprimierte, das Visier sperrte sich ein, und das Cockpit löste sich, als Wicksaw durch es hindurch ins kalte Vakuum schoss.

      Eine weitere grün-weiße Salve traf seinen Jäger und schmolz das Wrack zu Nichts. Wicksaw behielt die Augen auf dem Frachter, auf diesen sechs leuchtenden Punkten, die einflogen. Vielleicht blieb nicht viel zum Kapern übrig, aber egal.

      Sie hatten seinen Flügelmann genommen.
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      Eponi beglückwünschte sich noch zu dem makellosen Abfang, als Tarla neben ihr im Cockpit pfiff. Die Prisa stieg aus der Atmosphäre von Aurum Three auf, auf der Jagd nach der Imerohi – ein Unterfangen, das angesichts des Vorsprungs ihres Ziels mehr als zweifelhaft schien. Eponi hatte es nicht für nötig gehalten, Tarla ihre Meinung dazu mitzuteilen – ihre Beziehung funktionierte auf der Basis höflicher Lügen und Dinge, die man stillschweigend überging – und konzentrierte sich stattdessen auf das Wesentliche, zum Beispiel darauf, wie sie die Dünen im Tiefflug geküsst hatte, während sie Gregor, Briany und Sanje ohne Zwischenstopp aufgelesen hatte.

      »Da ist eine Schlange«, sagte Tarla, während der schwarze Weltraum den goldenen Himmel von Aurum Three ablöste. »Mächtig viel Interesse an unserem Preis.«

      »Der Funk läuft heiß«, sagte Perro, der Scharfschütze der Gruppe, von hinten. Er hatte sich in den kleinen dritten Sitz gezwängt, der dank Tarlas Umbauten bei Bedarf als Beobachtungsposten dienen konnte. Der drahtige Mann verfolgte auf einem großen blauen Bildschirm, wie transkribierte Texte vorbeizogen, wobei aus ID-Nummern nach und nach Schiffsnamen wurden. »Deepak hat ein paar Jäger losgeschickt, aber die Imerohi hat noch nicht gefaltet.«

      Wenn man einen ganzen Haufen Söldner auf Ausgrabungsarbeit setzte, durfte man sich nicht wundern, wenn ein bisschen Aufregung sie alle in alle Winde zerstreute. Eponi hatte das schon bei unzähligen Kart-Rennen erlebt, wo Wetter oder irgendeine andere Verzögerung die Piloten in den Wartezimmern zappeln ließ und auf ein Ventil warten ließ. Es schien, als würde jedes Schiff, das in die Luft kommen konnte, die Gelegenheit nutzen, um Dampf abzulassen, und ihre glühenden Triebwerke verdrängten die Sterne vor dem vorderen Sichtfenster.

      Alle strebten auf die Imerohi zu.

      »Oh verdammt«, murmelte Perro von hinten.

      »Was?«, fragte Tarla, wandte sich um und verschaffte Eponi eine Pause von den wachsamen Augen ihrer Anführerin. Tarla neigte mit all ihren vielen Vorzügen dazu, aus nächster Nähe zu überwachen. »Rede, Perro.«

      »Die haben zurückgeschossen. Einen Jäger erwischt.«

      »Womit?«

      »Keine Ahnung. Der Jäger schießt jetzt mit Raketen zurück.«

      Tarla fluchte. »Die sollen sie bloß nicht abknallen.«

      Eponi kniff die Augen zusammen und starrte in das funkelnde Dunkel. Tausende von Kilometern entfernt hatte sie keine Chance, irgendetwas zu sehen, aber trotzdem…

      »Einschlag«, sagte Perro, fast schon schreiend.

      »Was ist da los?«, fragte Javelin und streckte den Kopf aus dem Mannschaftsbereich dahinter herein.

      »Halt die Klappe«, fuhr Tarla ihn an. »Eponi, zeigen uns die Scanner irgendwas?«

      Auf dem Langstreckenradar hatte sich der Punkt der Imerohi vor einiger Zeit mit den kleineren Zwillingsflecken der Jäger vereinigt, jenseits der schwabbeligen verfolgenden Meute, die Deepaks Söldnerarmee darstellte. Ihr Punkt war nicht verschwunden.

      »Noch zusammen. Was davon noch übrig ist, weiß man nicht«, sagte Eponi.

      »Dann machen wir weiter.«

      »Siehst du, wie viel Action hier draußen los ist, Tarla? Wir müssen uns durchboxen, um an die Imerohi ranzukommen.«

      »Gut, dass meine Ellbogen spitz sind.«

      Eponi grinste, schüttelte den Kopf und gab den Triebwerken mehr Schub. Klar, das bedeutete, dass die Schilde und Lasergeschütze eine Weile nicht einsatzbereit wären, aber man musste das Spiel mitspielen, und die Prisa hatte noch Boden gutzumachen.

      »Die lebt noch«, sagte Perro. »Irgendwie ist dieses Bastardschiff immer noch am Laufen. Der andere Jäger ist aber zur Evakuierung abgedreht.«

      »Deepak wird stinkwütend sein«, fügte Eponi hinzu.

      »Hast du's vorausgesehen. Gerade kommt eine Breitbandübertragung von ihm persönlich rein.«

      »Bring sie live«, sagte Tarla.

      Auf Perros Terminal und auf einem kleineren Bildschirm zwischen Eponis und Tarlas Sitzen verschwanden die scrollenden Nachrichten. Deepaks finster dreinblickende Miene ersetzte sie, körnig durch die niedrige Bandbreite des Langstreckenvideos. Das Audio kam jedoch klar genug durch, und die Worte ließen Eponi auf ihre Lippe beißen.

      »Die Imerohi hat unsere Schiffe angegriffen. Hat mir den Krieg erklärt und damit auch euch allen. Das können wir nicht durchgehen lassen. Ich setze eine offene Kopfprämie aus für jeden, der dieses Schiff außer Gefecht setzen und daran hindern kann, das System zu verlassen.« Deepak ließ die Worte einen Moment hängen, bevor er die Augen zusammenkniff. »Außer Gefecht setzen, nicht vernichten. Wer das Ziel aus Versehen eliminiert, auf den wird dieselbe Kopfprämie angesetzt. Die Details werden gerade verschickt. Viel Glück.«

      Perro lachte, ein bisschen wild, ein bisschen nervös. »Habt ihr das gehört? Eine offene Kopfprämie?« Das Lachen verwandelte sich in einen Aufschrei. »Und in dieser Höhe? Tarla, wenn wir die kriegen, könnten wir in Rente gehen.«

      Der Mann übertrieb nicht. Eponi sah die Zahl über die Breitbandnachricht scrollen und spürte, wie ihr der Mund trocken wurde. Selbst aufgeteilt auf die gesamte Crew würden sie alle bekommen, was sie sich wünschten. Eponi könnte sich ihren Weg zurück in die Kart-Rennszene erkaufen, diesmal ohne einen Besitzer, der sie durch schlechtes Management in den Ruin trieb. Gregor könnte den Kometen erwerben, auf dem seine Eltern noch immer schufteten. Tarla… Eponi warf einen Blick zu ihr hinüber und sah, wie Tarlas Augen leuchteten.

      Wer wusste schon, was sie wollte.

      »Eine offene Kopfprämie bedeutet, alles ist erlaubt«, sagte Tarla, eher nachdenklich laut. »Mit dieser Belohnung ist jeder hier draußen gerade zu unserem schlimmsten Feind geworden. Eponi, bist du bereit zu fliegen?«

      »Immer.«

      »Gut. Bring unsere Kanonen und Schilde so weit wie möglich auf Vordermann. Perro, bring alle auf Gefechtsstationen, und finde raus, wohin die Imerohi will. Vielleicht können wir einen besseren Abfangkurs finden.« Tarla stand vom Sitz auf, die Schnallen trieben davon, als der letzte Rest der Schwerkraft erlosch. »Ich hoffe, alle haben heute Morgen ihren Kaffee getrunken, denn es wird ein langer Tag werden.«

      

      Gregor und Briany beendeten Schichten meistens gemeinsam und teilten sich eine Dusche, um ein bisschen Privatsphäre in den ansonsten engen Verhältnissen der Prisa zu haben. Das war auch hier der Plan gewesen, aber die Schwerelosigkeit machte den Wasserdruck zunichte, sodass sie auf Badeschwämme umsteigen mussten. Nicht dass das mit einem Partner keinen Spaß machte, doch jede Freizeit starb mit Perros schiffsweitem Befehl, die Gefechtsstationen aufzusuchen.

      Schwebend und stoßend hüpfte das formidable Duo aus der Dusche, durch den Korridor im Oberdeck zu ihren gemeinsamen Quartieren. Oder genauer gesagt, zu Briany und Eponis, aber da Gregor eigentlich bei Perro schlief und Eponi ihre gesamte Zeit in Tarlas Kapitänskammer verbrachte, hatte niemand gegen die Änderung protestiert.

      »Deepak ist entweder verzweifelt oder verrückt«, sagte Briany, während sie die engen Unterkleidungsstücke anzog, die Sauerstoff durchlassen, sich aber bei Druckverlust fest verschließen sollten. Immer ein Kampf, sie anzuziehen, keiner von beiden machte dabei eine gute Figur, während sie keuchten, zogen und sich drehten. »Offene Kopfprämien bringen nur Tote.«

      »Cleverer Schachzug.«

      »Erklär mal.«

      »Fast fertig mit Aurum Three«, sagte Gregor. »Der Job zahlt erst, wenn er erledigt ist. Crews werden hier sterben. Wette, er spart dabei Cash.«

      Briany lachte. »Schlau.«

      »Deepak ist das.« Gregor griff nach der nächsten Schicht aus dem Staufach des Zimmers, einem klobigen Ding, das in die Wand neben der Tür eingebaut war. Er hatte Eponis Abschnitt übernommen und ihn mit dickem, laserresistentem Zeug vollgestopft. »Er ist gnadenlos.«

      »Wie ich, dann.«

      »Fast.«

      Sie grinsten sich an, fertig angezogen, und Briany kickte sich durch die Tür. Gregor folgte ihr und war dankbar für seine eigene Sorgfalt bei der Pflege des schwarz-weißen Kampfanzugs, den sie unten in der kleinen Ladeluke der Prisa hatten. Ein Geschenk von Deepak für Gregors Sever Squads Heldentaten – der Anzug würde in einem Weltraumlasergefecht nicht viel taugen, aber wenn es chaotisch wurde, wären Gregors Hammer und die Batterien dafür einsatzbereit.

      »Bewegt eure Ärsche«, fuhr Perro sie an, der Mann wartete auf sie im zentralen Bereich der Prisa. »Wir sind in zwanzig Sekunden in Reichweite.«

      »Du bist gerade in Reichweite meiner Faust«, entgegnete Gregor, während Briany weiter zum Steuerbordknoten ging. Sie würde das Geschütz dort übernehmen, während Gregor nach Backbord ging. »Lust auf ein kleines Aufwärmtraining?«

      Perro kniff die Augen zusammen – etwas, das der Mann viel zu oft tat für einen Feigling. Der Typ drückte sich ständig vor harter Arbeit, versteckte sich lieber auf Distanz und knipste Leute mit seinem kleinen Scharfschützengewehr aus. Ein einziges Mal, nur ein einziges Mal würde Gregor ihn gern in einem Ring haben, ohne Fluchtweg.

      »Später«, sagte Perro und nickte mit dem Kopf Richtung Backbordgeschütz. »Zu viel steht auf dem Spiel. Hast du gesehen, wie hoch die Kopfprämie ist?«

      »Das finde ich raus, wenn wir sie kriegen.«

      Perro lachte tatsächlich darüber, und Gregor hielt den Schwinger zurück.

      »Übliche Einsätze?«, rief Briany von der anderen Seite des Raums.

      »Machen wir's spannender«, erwiderte Gregor. »Die Hälfte der Kopfprämie.«

      »Abgemacht.«

      Die Geschütztürme der Prisa waren für einen großen Körper wie seinen ziemlich eng. Gregor kam trotzdem zurecht, schnallte sich in den gepolsterten Sitz und zog die Doppelstick-Steuerung heran. Er schob und zog die Hebel, die das Geschütz nach oben, unten oder – wenn man sie richtig bediente – in jede andere Richtung schwenkten. Die Glaskuppel um den Turret, sein Sichtfenster, leuchtete in verschwommenen Farben auf, die sich zu möglichen Zielen schärften, als das System hochfuhr. Alles neu und schick, bereit, Gregor Schusslösungen zu liefern, bevor er selbst wusste, worauf er schoss.

      Dennoch vertraute Tarla den Computern nicht, wenn es ums Schießen ging. Zu berechenbar, zu leicht zu überlisten. Und wenn sie ein paar Drinks intus hatte, flüsterte Tarla, dass sie glaubte, jede KI könne gehackt und gegen sie verwendet werden.

      Gregor widersprach dieser Ansicht nicht. Er genoss es durchaus, Idioten aus dem All zu blasen.

      »Alles in Ordnung?«, kam Eponis Stimme durch das Headset des Turrets, der Stationsaufruf.

      »Triebwerke laufen rund«, sagte Sanje, der Ingenieur, der tief im Bauch der Prisa hockte. »Sie hat die Pause genossen.«

      Ein bisschen Liebe und Pflege während der ruhigen Tage auf Aurum Three tat dem Schiff Wunder, und ihnen allen. Harte Arbeit war prima – ohne tödlichen Beschuss war sie ein Kinderspiel.

      »Geschosse geladen, Greifer einsatzbereit«, ergänzte Javelin.

      Er würde in der neuen Erweiterung liegen, einem Abzweig von der absteigenden Treppe, der fast bis zum versteckten Aufzug neben dem Cockpit der Prisa reichte. Dort hatte Javelin einen kleinen Schusswerfer und einen größeren Diamantgreifer angebracht, der dazu gedacht war, flüchtende Schiffe oder weggeworfene Fracht zu durchbohren und festzuhalten. Angesichts des Tagesverlaufs könnte Javelin da stundenlang liegen, ohne einen Schuss abzufeuern, da Geschosse teuer waren und Tarla ihm seinen Anteil für jede Verschwendung abziehen würde.

      Gregor konnte verstehen, dass Javelin seine eigene Waffe testen wollte. Nicht der beste Schütze bei den Ranger, aber der Mann hatte eine echte Leidenschaft für Klingen, Seile und die Kombination aus beidem.

      Briany meldete ihre Bereitschaft und Gregor schloss sich mit seiner eigenen an. Das ließ noch das Cockpit übrig, bestätigt von Eponi.

      »Schön, das zu hören«, sagte Tarla und übernahm. »Hier ist der Plan. Gerade schließen alle auf den armen Kerl da ein. Es ist ein Teufelspakt. Wer zuerst schießt, entfacht das Feuer.« Sie zögerte, und Gregor konnte sich das Grinsen vorstellen. »So wie ich das sehe – warum nicht wir?«

      

      Flexibel. Wenn Sanje sich jemals in einem Tattoostudio wiederfände, würde er sich dieses Wort auf den Rücken stechen lassen. Das Prinzip definierte die Zwielicht-Ranger, und als Tarla die Tür zum Eröffnungsfeuer aufstieß, erinnerte sich Sanje wieder daran, warum er diesen Gedanken so verinnerlicht hatte. Das Universum war neutral, oder? Gut und Böse waren nebulöse, subjektive Begriffe. Cash und die Chance zu überleben nicht. Es gab rote Linien – Tarla hatte sie nie gebeten, Kinder zu töten, auch wenn die Talpa auf Wexer knapp daran vorbeigegangen war – aber abgesehen davon zählte vor allem die Chance auf ein echtes Leben.

      Sanjes eigene Familie betrieb robotische Mineralabbaustationen auf einer schlammigen Welt, die außer eben diesen Mineralien wenig zu bieten hatte. Er war jung abgehauen und hatte sich gesagt, er würde eines Tages mit genug Geld oder Einfluss oder beidem zurückkehren, um seiner Familie ein besseres Leben zu ermöglichen. Dieser Traum war schwer zu erkennen in den Zifferblättern, Metern und Dioden um ihn herum, wo seine Pilotenaufgaben zugunsten des Betriebs der Prisa beiseitegelegt worden waren. Klar, Sanjes Konten wuchsen in Schüben, und der Alltag mit Tarla schlug das Schmieren von Robotergetrieben, aber zu Reichtum war es für Sanje noch ein weiter Weg.

      Vor allem nachdem Vanas Plan auf Aurum Three in die Luft geflogen war – und ihr großer Zahltag gleich mit.

      »Sanje, Status?«, sagte Tarla, ihre Stimme hallte durch das Innere der Prisa bis zur hinteren Unterbox, in der Sanje die nächsten Stunden oder Tage verbringen würde, je nachdem.

      Er hatte den Platz als seine eigene Kabine eingerichtet und auf ein geteiltes Zimmer mit Javelin verzichtet, um das Rattern und Summen hier unten in sein persönliches Heiligtum zu verwandeln. Jedes wichtige Teil der Prisa teilte den Raum mit ihm. Die drei Hauptgeschütze – beide Flügelturrets und die schwere Kanone unter dem Cockpit – hatten ihre eigenen Energiemesser, die den Stromverbrauch aus den Batterien des Schiffes anzeigten. Javelins Schusswerfer und Greifer erschienen als Dreipunktschema, grün für gut, gelb für aktiv und rot für defekt oder ohne Munition. Schilde und Batteriebelastung hatten ihre eigenen kleinen Displays, die Sanje mit Eponi im Cockpit teilte. Ein Wischen und Schieben mit den Fingern konnte Energie hierhin und dorthin umleiten, genau wie Eponi es konnte, aber hier unten erledigte Sanje die Drecksarbeit. Er konnte die Batteriegrenze überschreiten, um zu überladen oder weit genug zu entladen, um dauerhaften Schaden zu riskieren, nicht-kritische Systeme abschalten, um Energie dorthin zu lenken, wo sie am meisten gebraucht wurde, oder ein defektes Teil hart kappen, um eine Überlastung zu verhindern.

      Nicht die Aufgaben, die Sanje viel Zuneigung einbrachten, aber die Feinheiten wurden geschätzt. Und es hielt Tarla davon ab, ihm im Nacken zu sitzen, was allzu oft passiert war, wenn er am Steuerknüppel gesessen hatte.

      »Alles prima«, erwiderte Sanje. »Waffen sind bereit, aber wenn wir lange kämpfen, müssen wir zwischen Geschwindigkeit und Feuerkraft wählen.«

      »Ich erwarte nur Wunder, Sanje.«

      »Die liefere ich, Tarla, im Rahmen des Möglichen.«

      »Das bedeutet das Wort Wunder nicht.«

      »Dann solltest du vielleicht deine Definition ändern.«

      Sanje wurde beim Sprechen rot, auch wenn niemand da unten war, der es hätte sehen können.

      »Entschuldigung, Tarla. Ich meine, wir sind gut aufgestellt, aber es ist eine Weile her, dass wir in so einem Kampf waren.«

      »Nicht entschuldigen. Wenn ich eine Truppe Speichellecker gewollt hätte, wäre ich bei DefenseCorp geblieben. Halt mich auf dem Laufenden. Gregor, Briany? Das erste Ziel sind die Deppen zu unserer Rechten. Das ist ein Zephyr-Klasse-Boot, und wenn die ihre Triebwerke aufdrehen, schlagen die uns beim Preis. Sorgt dafür, dass die das nicht können, auf mein Zeichen.«

      Sanje atmete ein. Ging zum Schilddisplay, wischte leicht nach Steuerbord, um die energieblockierende Barriere auf dieser Seite zu verstärken. Er hatte Eponi und Tarla um einen weiteren Radarbildschirm gebeten, aber die Teile waren – für niemanden überraschend – im Ödland von Aurum Three nicht verfügbar gewesen. Er würde hier unten blind sein und die Geschichte der Schlacht an den Ausschlägen und Metern ablesen lassen. Dennoch wollte er das nicht in Stille tun.

      Er drehte sich zu seinem persönlichen Terminal um, schaltete etwas breit gestreuten Nebel-Jazz ein, der Instrumente und Klänge verschiedenster Spezies zu einem Medley verwob, das einen nicht zur Ruhe kommen ließ. Wie Kaffee für die Seele. Er begann, sich schon zu den ersten Beats zu wiegen, während eine blökende akustische Symphonie über ihn hinwegrollte. Die Turret-Meter blinkten auf, die Linien schnellten hinunter, dann wieder hinauf, als die Batterien die Salven speisten.

      Los geht's.

      

      DefenseCorp predigte jede Menge Schwachsinn-Prinzipien, aber eines, das Tarla hochhielt, war: Angriff über alles. Überwältigen und vernichten, dann die Scherben aufkehren – idealerweise und gegen Bezahlung. Sie zählte mehrere Dutzend Schiffe, die auf die Imerohi zusteuerten, eine Söldnersammlung, die Deepaks lockeren Standards alle Ehre machte. Alle auf der Jagd nach schnellem Reichtum. Manche Schiffe würden gefährlicher sein, als sie aussahen, andere weniger.

      Als Gregor und Briany ein Schiff vor ihnen und leicht nach Steuerbord unter Beschuss nahmen – ein klobiges Oval mit großen Triebwerken – erlaubte sich Tarla einen Moment des Zweifels. Sie hätte den Frieden ein bisschen länger aufrechterhalten können. Sie hätte die bessere Karte spielen, ihrer Seele etwas Linderung verschaffen können.

      Sie lachte, erntete einen fragenden Blick von Eponi. Ihre Seele?

      Ein Problem für später.

      »Überraschung«, sagte Tarla und zeigte auf das Ziel. Das Schiff hatte seine Schilde nach vorn zur Imerohi-Seite gerichtet, und die Laser der Prisa schlugen direkt durch. Der orangefarbene Auspuff sprühte Funken, als Treffer in die Gondeln fraßen und in die dahinterliegenden Kühlkörper. Das Schiff schwenkte ab und tauchte in einem steilen Sturzflug zurück zu Aurum Three. »Einer weg.«

      Gregor und Briany hatten sich bereits dem nächsten zugewandt, einem schlanken Schiff unterhalb und nach Backbord. Tarla hatte die ersten vier Ziele ausgewählt, danach würde sie sie nach Bedarf ansagen. Ansonsten würde freies Schießen gelten. Zumindest bis die Prisa an all diesen Deppen vorbeigefegt war.

      »Los«, sagte Tarla zu Eponi. »Ich will uns in fünfzehn Minuten an der Spitze des Pulks haben.«

      »Kommt auf den Pulk an.«

      »Kommt auf dich an.« Tarla senkte die Stimme, da sie sich bewusst war, dass Perro hinter ihnen zuhörte. »Eponi, du bist eine verdammt gute Pilotin. Jetzt zeig es.«

      Das schlanke Schiff kassierte Brianys erste Salven und wich ab. Nicht in Richtung Aurum Three, sondern indem es seine kleinen Düsen in den Rückwärtsgang warf, um Gregors Zielerfassung auszuhebeln. Der große Mann war nicht dumm und wechselte zum dritten Ziel. Die Überraschung aber war bereits am Verblassen. Zielerfassungssperren blinkten auf der Prisa auf.

      »Den Raketen können wir nicht entkommen«, sagte Eponi, als das Schiff nach vorn schoss.

      »Musst du auch nicht. Das ist ein Manöver, um unsere Route abzuschneiden.«

      »Die Sperren sehen verdammt real aus, Tarla.«

      »Raketen sind teuer. Niemand schießt eine ab, wenn er nicht muss.«

      Die ersten Laser schlugen vorbei, die Schilde der Prisa blitzten auf, als Feuer hereinregnete. Jedes Mal, wenn ein Strahl mörderischen Lichts die Energiehülle traf, zuckten kleine Blitze vom Aufprall ab, während sich die Energie entlud. Tödlich und wunderschön.

      »Brianys Ziel geht unter uns durch«, sagte Perro, der seine taktische Rolle als Tarlas Reserveauge auf dem Schlachtfeld übernommen hatte. »Gefällt mir nicht.«

      »Javelin, bist du in Position?«

      »Ich werd langsam unruhig, Tarla. Hast du was für mich?«

      »Ein bisschen Schock und Ehrfurcht. Lass uns allen hier zeigen, dass sich dieser Kampf nicht lohnt. Benutze den Greifer, und lass uns das verdoppeln.«

      »Den haben wir noch nie benutzt. Bist du sicher?«

      »Es ist dein Spielzeug. Bist du es?«

      »Sehr sogar.«

      Die Heckschilde der Prisa leuchteten gelb auf, und Tarla bemerkte, wie Sanje reagierte und Kraft vom Bug auf die Heckseite verlagerte. Das Gelb verschwand, tauchte vorne wieder auf. Tarla hatte die Party eröffnet, aber das machte die Prisa zum Lieblingsziel aller. Das musste sich ändern.

      »Dann tu es, Javelin. Jetzt.« Tarla sah auf den Radarschirm. All diese Punkte, die geradewegs auf die Imerohi zugesteuert hatten, tanzten nun, kreisten umeinander und verteilten den Tod. »Das Spiel läuft, und niemand spielt es besser als wir.«

      

      Farrilee wachte mit dem Einschlag auf, ihre Gurte hielten sie im Bett fest. Ihr Kinn schoss nach vorn, prallte gegen das dünne Laken. Ihre Beine flogen hoch, der Gurt über ihren Hüften bescherte ihr ein verknacktes Gelenk.

      Sie hatte einen kurzen Schläfchen einplanen wollen, während sie das System verließen, und bekam ihn nicht. Alarme erklangen nah und fern, in verschiedenen Tonlagen und Rhythmen, die allerlei Katastrophen ankündigten. Farrilee sortierte sie schnell: Sauerstoffleck, Triebwerksschaden und, schlimmer noch, möglicher Stromausfall. Letzteres wurde offensichtlich, als das Licht in der Kabine erlosch und nur noch limonengrüne Notdioden um die Tür leuchteten. Farrilee griff zu den Schnallen über Brust und Hüften, öffnete sie. Rollte von der Koje und trieb zur gegenüberliegenden Wand.

      Ein Blick bestätigte, dass der gesicherte Behälter noch auf dem Tisch ruhte, mit kleinen Klappen gesichert, die Gegenstände dort festhalten sollten, wo man sie abgestellt hatte. Ein Hinweis darauf, dass Farrilee, was auch immer die Imerohi getroffen hatte, nicht am schlimmsten erwischt worden war. Trotzdem riss sie den Schrank auf und schlüpfte in den dort wartenden Notfallanzug. Blassgeld, hing der Anzug mit geöffneten Armen und Beinen wie ein ausgeweidetes Tier in der Luft. Sie griff hinein, zog ihn heraus, und als Farrilee einen Arm durch den rechten Ärmel schob, erwachte der Anzug.

      Sensoren maßen Farrilees Größe und Position – sie hing dort in der Luft – und versetzten den Anzug in hektische Bewegung.
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